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Die württembergisch?Einkommensteuer.
Durch die Beschlüsse des Landtags ist da» Einkommen-

steuergksrtz von 1903 für Württemberg, da« im nächsten
Jahre von der ReichseinftoMmeüsteuergesetzgedungabZeiöst
wird, einschneidend geänhrrt.

Zunächst etmas über die willksmmrnen Aendrrungen,
die Steuererleichterungen!

1. Die steuerfreie Untergrenze von bisher 500 Mack
wird auf 1100 Mark hinaufgerück!. Es fallen hienach
allgemein außer bei den Aktiengesellschaften die bisherigen
Struekstussn1- 4 (2 Mark. 3 Mark. 4 Mark und5 Mk.
Steuer) weg; erst mit 1100 Mark Einkommen beginnt die
Sieurrpflichr, allerdings mit dem unvermittelt kräftig rin-
setzrnden Einheitssatz von 7 Mark.

2. Noch wichtiger ist die Abänderung des sag. Kinder-
Paragraphen(Art. 20). Selcher wurden bei Einkommen
unter 2000 Mark alle Bechriai-ttn und ebenso die Ber-
witmrten mit sin oder zwei Kindern unter 15 Jahren um
eine Steuerstufe, Verheiratete und Verwitwet, mit mehr als
zwei Kindern unter 15 Jahren um zwei Stuken niedriger
veranlagt. Bei Einkommen von 2000 bis 3200 Mark
klat nur noch bei mehr als zwei Kindern eine Steuerer¬
mäßigung, und zwar um eine Stufe ein. Jetzt werden
kinderreiche Famitten viel wkitgehe.idrr berücksichtigt. Zu¬
nächst sind alle Verheirateten mit unter 5000 Mark Gesamt¬
einkommen allgemein um eine Siruerfluke niedriger zu
veranlagen, weiterhin aber wird bri Verheiratete» und
Verwitwet-» mit unter 5000 Mark Einkommen für jedes
nicht selbständig zu oeranlsgende Kind unter 16 Jahren eine
writerr Steurrstusr abgezogen; Einkommen von 5000 bis
10 000 Mark werden nur noch bei vier Kindern unter 16
Jahren eine Steuerkufe, und sodann für je zwei weitere
solche Kinder je eine weitere Stuf« zmückgeschätzt.

Da aber der Hauptzweck der Gchtzänderung eine
große Steigerung des Steuerertrags für den Staat war,
bringt das Finanzgssetz folgende Neubelastungeni

1. Ganz grwsltig ist die Erhöhung der Steuersätze.
Während die letzten Fircwzgesrtzr sich noch mit 105 Proz.
di» (bei 20000 Mark Einkommen) 130 Prszent der Ein¬
heitssätze des ohnehin stark pwgresstorn Steuertsriss (Art.
18) begnügten, haben nunmehr Einkommen von 1100MK.
schon 150 Prozent, solche von 3050 Mark 160 Proz der
Einheitssätze, d. h. des ursprünglichen Steuergefetze». zu
zahlen; 6000 Mark geben 200 Prozent, 10 000 Mark
230 Proz'nl, 20 000 Mark 300 Prozent der Einheitssätze.
600 Prozent, den Höchstsatz, schulden die Einkommen von
300 000 Mark ab. (Adtlenzesrllschastcn zahlen 250 bi«
700 Prozent der Einheitssätze.)

Zur Nachprüfung und Selbstberechnung der Steuer¬
schuld ist vielleicht die Benennung wenigstens der untersten
Sikuerpuse erwünscht.

Ts haben zu zahlen:
Klaffe Einkommen Einheitssatz Sleuerdetrag

5 von 1100 Mk. ab 7 10.50
6 1250 9 13.50
7 1400 „ 11 16.50
8 1550 „ 13 19.50
S 1700 16 24.—

10 1850 18 27.—
11 2S00 „ 21 31.50
12 21»0 25 37.60
13 „ 2300 28 42.-
14 2450 32 48 —
IS 2600 36 54.-
16 „ 2758 „ 40 6ö.-
17 „ 2900 „ „ 44 66 —
18 „ 3050 „ „ 49 78.40
IS „ 3200 ,, 53 84.80
20 ,, 3350 ,, „ 59 9440
LI „ 3500 ,, „ 64 102.40
22 3650 ,, ,» 69 117.30
23 „ 38 0 ,, 75 127.S0
24 „ 3950 „ 81 137.70
25 „ 4100 ,, »» 87 147.90
26 „ 4250 „ ,, 93 167.40
27 ,, 4400 ,, ,, 100 18S.-
28 4500 „ ,, 107 192.00
29 ,, 4700 „ 114 205.20
30 ,, 4850 „ „ 121 217.80
31 ,, 5000 „ „ 128 230.40
3L ,, 5290 „ ,, 135 258.60
33 ,, 5400 ,, ,, 143 271.70
34 S60V ,, ,, 161 286.90
35 „ 5800 ,, „ 159 302.10
36 ,, 6000 „ 168 338.—

'37 6200 ,, „ 176 352-
38 „ 6400 „ „ 185 370 —
39 „ 6600 ,, „ 194 388 —
40 „ 6800 „ „ 264 4S8.—
41 „ 7SS8 215 451.50
42 „ 7300 „ 227 476.70
43 „ 7600 „ 24« 484.-
44 7900 254 5S340

usw. usw.
Anzusligen ist hier noch. daß Witwen, vaterlose Min

derjährige und gebrechliche Personen mit unter 2600 Mark
Einkommen statt 150 Prozent nur di« alten 105 Prozent
der Emhettssätzr zu bezahlen haben(auch bri der Kapital¬
sten« zahlen Witwen und vaterlose Minderjährige statt
der jetzigen4 Prozent Renterstkuer nur den alten Satz
von 21 Prozent).

2 Als weitere Neuerung ist zu verzeichnen die Ein¬
führung einer Ledigensteuer. Ledige Steuerpflichtige(frei-
willig und unfreiwillig Ledige, alte und junge) wüsten bei
unter 5000 Mark Gesamteinkommen5 Prozent Zuschlag

zu den Einheitssätzen bezahlen, bri Einkommen von 5000
bis 10000 Mark 10 Prozent, bei 10- bis 20000 Mark
15 P ozent, und bri 20 000 Mark und mehr Einkommen
20 Prozent.

Befreit wird (auf Antrag) von diesem Steuerzuschlag,
wer bedürftigen Angehörigen Unterstützungen in de: Höhe
von über ein Sechstel seines Einkommens gewährt.

Die dritte und für Staats- und Gememdeangrstellte
wohl am wenigsten« srruUchr Neuerung ist die. daß alle
Staatrbeamtr. Lehrer und Geistlichen, ebenso alle Gemetnde-
und Körperschastsbeamten. desgeichrn alle Staate- und
Körperschaft»-, Ruhegehalts- und Unterstützungsewp-Snger
mit den ihnen nach 1. April d. 3 .. aber rückwirkend auf
diesen Termin »« willigten Teuerungszulageneinkommen-
stemrpflichltg erklärt wordm find. Frrnrr haben all« von
Staat und den Gemeinden fortlaufend beschäftigten Arbei¬
ter die ihnen aus Grund der rückwirkend aus 1. April
1919 abgeschlossenen Tarifvettkäge ringewieftrien Tagesbe¬
züge als . festes Einkommen' zu versteuern, d. h. sie sind
heu« zur Einkomm« stru« nicht nach dem Ergebnis de»
abgelausenen Jahres zu veranlagen, sondern sie haben die
Steuer au, dem nach den Bezügen am 1. April d. I . als
Stichtag für 1919 sich berechnenden mutmaßlichen Jahres-
einkommen zu geben.

Zum Schluß sei noch darauf hingew'esen. daß auch
die Grmeindeeinkommensteuer Heuer beinahe überall sich
erhöhen wird, insbesondere deshalb, weil die Grmetnden
nunmehr berechtigt sind, statt bisher bis zu 75 Prozent
nunmehr bis zu 125 Prozent Zuschlag zu Len staatlichen
Einheitssätzen zu « heben.

Die» alles wird manchen Familienvater veranlasten,
die Zahl seiner unter 16 Jahre alten, von ihm. zu unter-
haltenden Kinder dem Sieueramt vorsorglich msizuieilen,
zumal da in dieser Beziehung dis bisherigen Steueraktea
au»leichender Angaben vielfach« mangeln. Aber auch der
unverheiratete Steuerpflichtige, dem die Versorgung mittel¬
loser Angehöriger ganz oder teilweise obliegt, wird gut tun.
rechtzeitig Antrag auf Berücksichtigung dies« Belastung zu
stellen, und zwar nicht nur bei der Ledigensteuer, sondern,
wenn zutreffend, auch aus Grund Le» Art 21 E S . (Be-
rücksichliguig starker Belastung, insbesondere durch Kinder-
zahl und Kknderziehung. Krankheit», und U-iglückisälle,
Unterstützung mittelloser Angehöriger).

TageSnerrigketteri.
Heimkehr der Gefangene ».

Amsterdam, 1. Sept. Der erste Transport von 1000
Kriegsgefangenen hat gestern Frankreich oerlasten. Das ist
die höchste Zahl, für die die deutsche Regierung Borde-

LAiginaüRvman von Kate Lubowski.
19) (Nachdruck verboten.)

SS tan nur an ihr , endlich seine tiefe, schweigsame
Seele zn erschürften. — Lie «ber halte immer noch nicht
den reck,len-« Muiiel dafür gesunden . . . Es erschien ihr
plichNch ganz sicher, daß er unsäglich unter den «misten Ver-
hältuiiMl seiner graften Familie und unter dem beständigen
Beherrschen, seine wahren Ansichten über die Dinge ver¬
steckt zu hatte«, damit kein,Unfriede Hercn-Lküme, litt . . .

.Daß alle scheinbare Gleichgültigkeit nur seine Stärke im
sAUnuircigen bewies . . .
- Sie aber wollte ihm tragen Helten — völlig eins mit
-ihm werben . . . linker ihren Hunden iahte das , was sie
sStumpfheit genannt , zergehen — sie wähle es auch seiner
i Nimter mchr naa, .ragen.
i Ein großes , warmes Mitleid drängle alles andere
j »urück. Erschütterung und Zulunftsgranen lagen wie ein
s lchwerer Traum , dessen sie sich jetzt schämte, Himer ihr . . .
iAnch das heimliche Erinnern an ,ene Zeilen die ihm ihr
Fernhalten erklären sollten, schmerzte sie förmlich in dieserrStimmung.

j Alle Sehnsucht, die sich in ihr zusammengespart hatte
! — die nur darauf wartete , sich in eine große, starke Tat
j uiiizusetzeu, drängte sich zum Ausdruck — der Dcmt. daß
jer sie mit keinem Wort nach der Ursache ihres Brieses
'gefragt , kam hinzu . . . Sie hielt beWts für Glück, was

oocki nur das hartnäckige und ehrliche Wollen dazu war!
vchies Wesens sonnige Heiterkeit, um derentwillen fetbsr
des alten heröii .anü Gr öfters tiefgewurzeltes Mißtrauen
und sei,: Eigenwille vor ihr dahingeschmolzen war , brachhervor.

Sie empfand das Bestreben der alten Frau , sich bas
erstemal der künftigen Frau des einzigen Sohnes in wohl-
geiearer Rede zu nähern , jetzt als begreiflich - konnte
ur- plötzlich die steife Bürgermeisterin io wundervoll
voruntsiullich und gravitätisch ,anomalen und hatte für

>e kumnge .Feit des aemeinsamen Ansenti,altes in Nenren-

SHIMMY tM« ' "B W«

b:wg so viel warme, weiche SchalchcmigkeiL bereit/daß sich
ihr ttuges , schönes Gesichr in einem strahlenden Lächeln
verilärte.

Sie fühlte die Kraft , den schweigsamen Mann neben
sich zu erwärmen und mitfortzureißen , ohne daß es des
engen, körperlichen Beisammenseins bedürfe. — Eine
prickelnde Neugier, ob ihr das gelingen möchte, war
ihr im Blut . — Sie begann ihm von Steinbrinken
zn erzählen . . . beschrieb den großen Garten mit dem
stillen Lmdenbcuim, der so stark war , daß selbst der
größte Sturm ihm kein Kopfschütteln äbzwingen konnte,
mit warmen Worten unvergänglicher Ernmerungstrcue,
so daß auch er in seine eigene, ebenfalls auf dem
Laude verbrachte Jugendzeit hätte zurückgerissen werden
müsscn.

Nicht miide wurde sie, ihn dabei heimlich zu beob¬
achten . . .

Jetzt mußte doch das Licht, das sie neulich in der
stillen Konditorei mit törichtem Schrecken erfüllte, wiederum
in seinen Augen aufflammen — seine Wangen sich röten
-die Lippen zittern - ein wehinütiger Atemzug
die breite Brust erschüttern . . .

Aber nichts dergleichen geschah.
Er schritt, als rühre das alles nicht an sein Gefühl.
Sie aber blieb so voller Hoffnung, daß sie sich nicht

beirren ließ. Sie meinte, nicht das richtige getroffen zu
haben, und suchte unermüdlich weiter . Sie fragte ihn nach
daheim — nach den Geschwistern . . .

„Ich mag nicht so fremd unter ihnen stehen, Georg.
Was ich bisher von ihnen erfuhr , kann mir doch kaum ein
warmes Gefühl bescheren."

Da ward er ein wenig lebendiger.
„Der Fritz in Luisenhoff ist am schlechtesten dran ",

erzählte er. „Die Frau . . . weißt du . . ." Er machte
eine Pause.

„Was ist mit ihr ?"
Sie merkte, daß er unruhig wurde.
„Eigentlich nichts ! Aber sie ist nur eine Bauerntochter ."
„Das schadet doch nichts. Wichtiger ist, wie sie zu¬

einander sieben . . . ob der Mann darunter leidet ?"

„Das weiß ich nickst. Aber warum sollte er wobl?
Bloß die Leute reden noch immer darüber . . ."

„Ja . . . was gcht denn das die Leute an?
„Du mußt dir das nickst so vorstellen wie hier in Berlin,

Helene. Alle sind da eluii beieinander und miteinander.
Jeder weiß über alles ganz genau Bescheid. Und es bleibt
darum peinlich."

„Was . . . daß sie Baucrnblut in den Adern hat ?"
„Daß sie weniger gebildet ist, wie Wilhelms Frau und

untere Julia ."
Seine Stimme klang erregt . Es war , als wenn sie

an eine schlechtverheiltr Wunde gestoßen hätte . Darum
forschte sie auf diesem Wege nicht weiter.

„Die Frau von Wilhelm ist nämlich die einzige
Tochter unseres verstorbenen Stadtverordnctcnoorstehers!
von Neurenburg ", nickte er befriedigt. „Sie hat sehr viel
Interessen . Ich glcnübe, sie wird dir gut gefallen. Wirk¬
lich . . . es ist erstaunlich. Ich bin zwar nicht musikalisch»!
aber ihr Gesang gefällt allgemein und zu Weihnachten!
hat sie wirklich sehr anerkennenswert das Luisenhoffer
Gutshaus für ihren Salon gemalt. Sprachen treibt!
sic übrigens auch. Es ist wohl da so ein Zirkel im
Gange. — Stur für das Landleben hatte sie nicht viel!
übrig ."

„Darum hat der Wilhelm auch wohl feine Domäne!
nicht wieder pachten dürfen."

„Sinn ja, aber sie baben's doch auch nicht nötig . Sie!
ist schwer reich." i

. Die Frau von Fritz hat übrigens auch viel Geld
in die Ehe mitgebracht."

Sie sah ihn voll und fest an.
„Georg . . . du hast mich noch niemals gefragt . .

ob ich - so ganz . . . mit leeren Händen . . . zu dir
komme."

„Laß' das doch", sagte er rasch.
Eine große, stolze Freude quoll in ihr auf. In diesem

Augenblick hätte sie ihm freiwillig eine Zärtlichkeit be¬
scheren können. Weil das aber hier nicht anging , trieb sie
ein ianckzender Übermut, ein wenig mit ibm Versteck zu
spielen. (Fortsetzung folktZ



»Hungen zu treffen orrmochie . Die Entente ist in der Lag «,
täglich 3000 Mann abzusenden und kann die Transporte
bi» 6000 Mann steigern , falls die deutschen Behörden die
notwendigen Eisenbahnwagen zur Bersügung stllm . Die
Helmfendung der Kriegsgefangenen aus Großbritannien
hängt von dem Seetransport ab . den Deutschland nach dem
Friedensoertrag zu stellen gezwungen ist. Sobald Deutsch-
lond genügende Schiffe zur Beifügung stellt , bann der
Transport beginnen.

Versailles , 3l . Aug . Die Blätter glauben , der vor¬
zeitige Abtransport der Kriegsgefangenen sei auf englischen
Einfluß zurückzustihren . Nach der Pariser Ausgabe de»
New Park Herold sollen Amerika und England beschlossen
haben , im Laufe der nächsten oder übernächsten Woche täg¬
lich 2000 deutsche Kriegsgefangene abzutranrportteren.
Augenblicklich befänden sich 48 000 deutsche Kriegsgefangene
unter amerikanischer Bewachung . Das Blatt jagt wörtlich,
die französische Negierung wolle dir unter ihrer Bewachung
befindlichen Gefangenen zurückbehalten , bi« der Frieden,-
vertrag ratifiziert sei

Französische ErklSruuge « zum Putsch i» der Pfalz.
Mainz , 31 . Aug . Die französischen Militärbehörden

verbreiten folgende Meldung : Ueber das jüngste Borkomm,
ni« in Ludwigshafen find in der Presse de« und setzten
Deutschland » unrichtige Mitteilungen oeiöffentlich ! worden.
Es hadrn in dieser Stadt keinerlei gegen dis bestehende
Macht gerichteten Versuche statkgefunden . D e sofort etnge-
lettete Untersuchung hat gez igt , daß der blutige Zusammen¬
stoß durch übermäßige Nervosität der örtlichen Polizei hec-
vorgerusen worden ist. Dies« bedauerlichr Zusammenstoß
halte den Tod zweier Postbeamten zur Folge . Die Unter¬
suchung wird fortgesetzt. In Ludwigshasen und in der
Pfalz herrscht weiter ungestört Ruhe . (So . so )

Liberalismus uud Demokratie.
Berlin , 1. Sept . In einer Versammlung in seinem

Wahlkreise Osnabrück kennzeichnete Dr . Stresemann die
Stellung der Deutschen Bolksprrtei dahin , daß sie sich
gegenüber recht» und link » als entschieden liberale Partei
ihre Selbständigkeit bewahren werde Wenn sich die de-
mokratische Partei mit ihr aus dem Boden der Zusammen¬
fassung der liberalen Kräfte zusammkvfinden wolle , sei sie
willkommen , da die Partei stets die Einigung des Libe .a-
ttsmus erstrebe , aber eine scharfe Scheidelinie gegen kos-
mopolttische Demokratie ziehe . Gegenüber der möglichen
wirtschaftlichen Katastrophe des Winter « mit ihren Folgen
müsse die Parteipoittik zurücktteten und eine Sammlung
aller besonnenen Element « von der Sozialdemokratie bis zur
Rechten erfolgen , um das Schwerste von Deutschland ab-
zuwmden.
Der Kampf um - eu Friede » t« amerikauische» Senat.

Amsterdam . 31 . Aug . Da , Preffeburrau Radio
meldet au « Washington , Senator Knox  erklärte im Se¬
nat , die Bereinigten Staaten sollten es abtehurn . den
Bersatller Friedknsoertrag zu unterzeichnen und soll-
ten einen Sonderfrieden  mit Deutschland schließen.
Durch seine harten und grauasmrn Bedingungen lege der
Friedensvertrag Deutschland Strafen auf . die die interna-
ttonalen Gesetze verletzten . Der Friedenszufland trete ja
doch ein , sobald drei Großmächte den Vertrag ratifiziert
Hütten. Die Bereinigten Staaten sollten ihren eigenen
Frieden schließen. Knox fuhr fort > Ich bin der Ansicht
wir sollten gegenüber Deutschland auf jegtiche aus dem
Krieg entstandene Entschädigung verzichten  und dafür
forgea , daß Deutschland statt besten Kredit  erhält . Wir
sollten auch jegliche Teilnahme oder Mitgliedschaft bei den
Kommissionen , » « ntern und Ausschüssen , die vom Frie-
densoertrag vorgesehen find , ablehren . Präsident Wilson
hat im Jahre 1917 erklärt , da « Kriegszirl der Bereinigte»
sei, die Autokratie dieses Reiches zu stürzen und da«
deutsche Bolk in die Lage zu versetzen, über sein Sch cksal
zu bestimmen . Dieses einzige Krirgsziel der Bereinigten
Staaten ist bet der Unterzeichnung de« Waffenstillstandes
erreicht worden . Die Bereinigten Staaten wüsten au » dem
Krieg gehen , wie sie in den Krieg gegangen find , frei,
unabhängig und Herr ihre« Schicksal ». Knox hob die
werlvollen Dienste , die die amerikanischen Uaterranen deut¬
scher Abstammung den Berrinigten Staaten geleistet haben,
hervor . Sie seien froh in den Kamps gezogen in der
Ueberzeugung . daß es letzten Ende , zum Besten ihrer
deutschen Blutsverwandten sei. Statt besten seien Friedens-
bedtngungen auserlegt worden , die das deuische Bolk nie
erfüllen könne . Unter Bezugnahme auf den Ausschluß
Rußlands aus der Friedensregelung erklärte Knox , Glav-
den Sie denn , daß Deutschland , da » unter den Bedingungen
diese« Frieden » leidet und schwankt , sich einfach mit den
Gnadenspenden begnügen wird , di« wir ihm als Krumen
von dem Tische des Siegers gewähren ? Diese« Bolk
wird ebensowenig aufhören einen Plan zu schmieden , um
feine frühere hohe Stellung wieder zu erlangen , wie der
Satan , der in die Tiefe der Hölle geschleudert wurde , ob
Deutschland im Völkerbund ist, wrnn dieser zustande
kommt , oder außerhalb des Bunde ». Deuische Agenten
werden trotzdem im Geheimen und im Offenen mit den
früheren Verbündeten Deutschlands und mit dem und «-
friedigten Iopsn und Rußland zusawmrnwirkrn . Wenn
Deutschland darin Erfolg hat , wird Europa zu Grunde
gehen.

»SchutzverlrSge ."
Berlin , I . Sept . Nach Brüsseler Meldungen soll, der

.Bost . Ztg .' zufolge zwischen Belgien einerseits und Eng¬
land und den Bereinigten Staaten andererseits rin ähnlicher
Schutzoertrag abgeschlossen werden , wie er zwischen den

angelsächsischen Großmächten und Frankreich abgeschloffen
worden ist.

Kletue Nachrichte» .
Beilin . ' 1. Sept . Der . Bosftschen Zig ." zufolge ist

Marschall Lima » von Sanders  gestern Abend in
Berlin eingetroffen.

Berlin , 1. Sepi . In Ausjühruvg der von Frankreich
für die Ermordung de« Sergeanten Mannheimer geforderten
Summe hat Deutschland , nach dem . Berliner Lokalanz . ' .
die 100000 für die Familie schon vor einiger Zeit de
zghit und nunmehr auch 1 Million in Sold an die fron-
-Wehe Regierung abzesührl , die sie dem Internationalen
Roten Kreuz überreicht Hst.

Amsterdam , 1. Sept . Das Pressebüro Radio meldet
aus Washington , daß die Bereinigten Staaten Italien einen
Kredit von 9100000 Dollar gewährt haben.

Amsterdam , 30 Sept . Die ensli 'chen Blätter melden,
daß in der Gegend von Amadia , 55 Meilen von Mofful
(? ) schwere Kämpfe zwischen britischen Trrppen und Kurden
stattgesundeu haben.

Miiau . 31 . Aug . Die Lage an der esthnlsch lettischen
Front bei Pietzdau ist äußerst bedrohlich Ser Frontdurch
bruch der Bolschewisten st vollständig gelungen Die let-
tlsche Regierung befördert die baltische Landeswrhr beschleu¬
nigt an dir Front . Nach dem Abiransport brr baltischen
Landerwkhr stehen der lettischen Regierung in Kurland
keine nennenswerten Truppenmengen mehr zur Drrsüaunz.
Es find öltlichs Ausstände tn den von den dmischen Trup
pen geräumten Gebieten ausgebrochen . Russische , lettische
und baltische Zeitungen beurteilen die Lag « sehr enrst.
Dl « Stimmen , die eine deutsch- Unterstützung so drrn , mehren
sich stündlich.

Pretoria , 29 . Aug . R -uter . Smuls erklärte aus Er¬
suchen, daß er bereit sei ein neues Ministerium zu bilden

Me Si-lealiesmW« m dieM «ae.
Versailles , 1. Sept . Dir seit Wochen in Versailles

geführten Verhandlungen über di« nach den Friedens -
bedingungen an die Entente zu liefernden Kohlrnmengm
sind sitzt zu einem gewissen Abschluß gekommen . Bekannt-
tich ist Deutschland nach dem Wortlaut der Fliedens-
bedingungen zu Ko lenliesrrungen bis zu ewa 4 3 Mil
lionen Tonnen  im ersten Izhr oerpstchret . Bon
Anbrginr de . Verhandlungen ab ist deutscherseirs stets de-
loni worden , daß bei der augenblicklichm Wmsch sls - und
Finanzlage tn Deutschland , die im Winter z« einer ichwrren
Kohlendrise führen muß , eine Lieferung in dies m Umfange
zu den verhängnisvollsten Fotzen führen wird , ja daß nach
dem jetzigen Stand der Förderung Deutschland überhaupt
nicht tn der Lage sei, Kohlen in irgendwie nennenswertem
Umfange auszusühren . Die Gegens lie hat sodann unter
der Borsussitzung , daß mit den Kohlen ! «ferm,gen sossrt
und nicht erst wle im Friedenroertkag oorgeichriebrn >st, 30
Tage nach dessen Inkrafttreten begonnen wird , ihre For-
derungsn zunächst auf 20 Millionen Tonnen  jähr-
lich ermäßigt.

Die deutschen Unterhändler hadrn demgegenüber immer
wieder betont , daß selbst, wenn mit den Kohlenlieserungen
gleich begonnen würde , durchaus keine Sicherheit dafür
bestehe, daß in d -n kritischen Zeiten dr » kommenden Win¬
ters die verlangten Ltrsrrungen ausrecht zu « halten seien.
Es muß daher unier allen Umständen Deulschland ein
Minimum brlaffm werden und nur bei einer eventuellen
Mehrjörderung können Lieferungen an die Entente in Tr-
tracht kommen . Diesen Standpunkt bei der Ettente tn
Geltung zu bringen , ist den deutschen Unterhändlern leider
nicht gelungen . Er wurde abgUehnl , « ne Vereinbarung
zu treffen , um den gegenwärtig nötigen Eigenverbrauch in
Deutschland sicherzustellen . Die Entente hat vielmehr ihre
Forderung endgültig wie folgt formuliert : Deulschland hat
in den nächsten sechs Monaten  vom Zeitpunkt der
Pflichtlieferung an an die Entente insgesamt Kohlenliese-
rungrn zu leisten , die einer Iahrcsförderung von 20 Mil¬
lionen Tonnen  entsprechen . Steigt die Gesamtsördr-
rung Deutschlands über den gegenwärtigen Stand von
jährlich 108 Millionen Tonnen , so sind von der Rehr-
sörderung bis zu 128 Millionen Tonnen SO Prozent , da-
rüber hinaus SO Prozent zu liefern , bis die Höchstmengr
der in den Friedensbedingungen verlangten Pflichtiisserungen
erreicht wird . Sind die Gesamtförderungen unter 108
Millionen Tonnen , so wird di« Entente dt« jeweilige Sach-
tage nach Anhören Deutschlands prüfen und ihr Rechnung
tragen . Diese Grundlage soll jedoch nur dsn » Geltung
habt « , wrnn Deutschland mit den Kohlenlieserungen sofort
beginnt.

Trotz der außerordentlich schweren Bedenken , di«
deutscherseits auch gegen diese Forderung der Entente mit
Rücksicht aus unsere Wirtschaftslage bestehen , Hai sich die
deuische Regierung entschlossen schon jetzt mit den Lieferun¬
gen zu beginnen . Sie hat sich hierzu im Vertrauen dar¬
auf verstanden , daß die Entente nia,t aus den Lieferungen
in der verlangten Höhe bestehen wird , wenn nachweislich
di« Wirtschaftslage Deutschlands dadurch erbittert würde.
Im gegenwärtigen Augenblick war eine andere Lösung der
schwierige » Frage nicht zu erzielen . Deutscherseits wird
deshalb an die Einsicht aller Beteiligten , besonders auch
der Arbeiter in den Bergwerken und bei den Eisenbahnen
appelliert , daß sie alles tun werden , was tn ihren Kräften
steht , damit durch eine Erhöhung der Förderungsziffer und
durch «ine raschere Produktion von Beförderungsmitteln
uns die Möglichkeit gegeben wird , der Entente den Beweis
zu liefern , daß da» deutsche Volk den ernstlichen Willen

hat . den Friedensvertrag loyal durchzuführen . Auf der
anderen Seite darf ab « Deulschland erwarten , daß die
Entente die Bedeutung unseres Entgegenkommens ty der
Kohlrnlieserung noch Gebühr würdigt und im Verlause
der ferneren Brrhavdlunz in Versailles den berechtigten,
finanziellen und wirlsch »sülchen Wünschen Deutschland»
Rechnung tragen wird.

Vermischte- .
— ep Kirche «ud Bodenreform . Eine Ki che,

die die geistige' Heimat uns« , » Volke « sein will , darf an
den die Bolkisiete brw -genden und mftunrer tief aus-
wühlenden Fragen des sozialen und wirtschasttiHsn Lebens
nicht ontübe ' gchen ; denn von der Art ihrer Lösung hängt
in vielen Fällen auch die sittliche Gesundheit und religiöse
Aufgrschlosiercheit weiter Bolktkrelse ad . Das glt tn
allererster Lmie von der Boden - und Wohmmgrfcag « und
der von der Bodenreform oo .' geschlagenen Lösung . Pfarrer
Hans von Lüpde spricht sich darüber in der . Dorsdirche ' .
der bekannten Monatsschrift zur Pflege religiösen Lebens
in h imatiichec Gestalt , tn beachtensweuer Weise folgender¬
maßen aus:

.Schon längst hätten wir gern all unsren Freunden
dis Unttrftützuva dieser großen Bolkssoche (Ser Bodenreform)
zur Trwissrvspsticht gemach !. Hier finsen wir die Bedeu
tung de» Boder .s unter unsren Füßen als einer gemein¬
samen Lebens bedingung und einer allen gemeinsamen
Gottesgabr in ihrer vollen Bedeutung für Leib und Seele
der- ganzen Bolder gewürdigt und zu einem großzügigen
Rrfomplane oeiarbeilet , der über allen poitiischen Partei¬
ungen steht . Die seelischen Werte , die rvir iüc d e . Doifirikche'
im Heimstboden stets gesunden haben , sollen drin ganzen
Volke zugänglich gemacht , d 'e Bewucherung und Ausbeu
tung des Bodens als einer Handeliwa e durch grsetzgede
rische Maßnahmen bekämpf ! uns schließlich ga -z u möglich
gemacht werden . Wer von uns kann den Segei der Heimst
für Herz und Irömmigdeir vetteidtgei , ohne einen Weg
zu ihm zugleich unserrn gaizrn Volke öffnen zu wollen,
zumal in dieser Zetr ? Auf dem letz! n h sstschen Dorf-
Kirchentage in Cassel hat darum auch Damaschke zu u serm
Freundeskreise ftlvst darüber gesproch n und in manchen
hessischen Diözesen find daraufhin sämtliche Presby e -trn
al « solche dem „ yaupiamschuß für Kliegerhetmstärten'
betgetrrtkn . Wir empfehlen allen Prrrdyterie -r und
Kirchenvorständen da - gleiche .'

— Deuische Kriezerwaisen tu der Schweiz.
Di « Nationalstiftuna , die in diesem Jahre 1000 erholungs¬
bedürftige Kiiegerwalskn in die Schweiz entsandte , hat mit
bem Aufenthaltsort Adeldode -, im Berner Oberland einen
besonders glücklichen G :tff getan . In etwa 1350 Mrter
Höhe gelegen , btetet Vdrldoden aller , um auch völlig ent-
dlästeten Kindern schnell die noiwndrge Erholung zu drin-
gen . Ts war eine Luft , die oor du zrm nach Bettln zu-
riickkehrendrn 400 Kinder des ersten Transportes zu sehen,
die geröteten Wangen und blitzenden Angen . mit drn sie
ihren Angehörigen von den Tagen in den Schweizer Bergen
erzählten . Gleich bei Empfang ln Adelbodrn sard  jedes
Kind aus seinem Platz n b -n einem G as Mich eine große
Tasil Schokolade vor und d !« ungewohnte Umgebung , die
vielen Sch eegipsel ringsum sowie die geregrie Hrusord-
nung li -ß Heimweh erst garnicht ausdomrmn . Beschäftigung
und Unterhaltung gab » in Hülle und Fülle . Bei schönem
Wetter ging » zur Schwartseldspitze oder zum Engftljgensall
oder hinaus aus die Alm , wo abgekocht wurde unter großer
Begeisterung besonders der Knaben , während die Mädchen
nach Enzian und Mp -nrosen suchten. Da « Herz ging einem
aus , wenn man dar selige Staunen der Kinder sah übrrall
dir Hrrrltchkeit der Landschaft und der Alpenflora , überall
die Dinge , die Grotzstadtkinoern so fern liegen und das
begierige Fragen und Wistenwollen nahm kein Ende.
War schlechte» Wetter , so galt es die Kleidung wieder in
Ordnung zu bringrn . Da wurde emsig gestopft u d ge-
stickt, oder lange Brirse nach Haus geschrieben oder Spiele
tm großen Saale veranstaltet , selbst kleine Thealersorsüh <
rungen fanden statt und der nie versiegende Berliner Witz
fand stets neue schöne Seilen . Biel Vergnügen bereitete
auch das allwöchentliche Wiegen , bei dem mit Spannung
dos Ergebnis erwartet wurde , und es kann oenaien wer¬
den . daß im Durchschnitt allwöchentlich ein Gewlchiszuwachs
von 0 .7 Kilo sestzuttellen war . Nur zu früh « arm die
sechs Wochen zu Ende und am Abreisetag standen vielen
die Tränen in den Augen . Auch di« schweizer Bevölke¬
rung , mit der sich bald ein freundschaftliches Verhältnis
herausgebildel hatte , sah unsere Jugend nur ungern scheiden.

— Eine TchlffSkutasteophe. In der Nacht zum
Sonntag ist da » deutsche Schiff . Dankbarkeit ' aus Ham¬
burg bet Grönnererle vor Spotbserg gesunken . Der Schiffs¬
junge ist der Einzige , der sich ans Land rettet «. Tr er¬
klärte . daß dar Schiff plötzlich zu finken begonnen halt «.
Der Kapitän ging mit dem Schiff unter . Der Steuermann
sprang in « Wasser und ist wahrscheinlich ertrunken , da er
die Jolle nicht erreichen konnte , die der Schiffsjunge aus¬
gesetzt hatte . Da » Schiff kam von Resnä » und war nach
Kopenhagen mit Ziegästeinen unterwegs.

— Die Krirg - erfiudnuge « de- Herrn Bloch.
Die Begabung zum Komponisten scheint mit einer gewissen
kriegstechnischen Erfindungskraft Hand in Hand zu gehen.
Im Laus « de, Krieges tauchte z. D . in England ein be¬
scheidener Mustklehrrr auf . der sich als Erfinder de« furcht¬
barsten Minenwersers entpuppte . Und kurz vor Beendigung
de» Krieg «« ist es . wie erst jetzt bekannt wird , einem fran¬
zösischen Lonkünstler . einem Herrn Bloch . Träger des Prix
de Rom , gelungen , eis Instrument zu erfinden , mit degm
Hilfe man Ztppelin « und Flugzeug « feststen«» kann , auch



wenn an dem Beobachtungsortr noch zahlreich; andere Ge¬
räusche zu orrnrhrnen find. Die Grstidang Bloch» ist von
der französischen Hkereaoerwaltuig. wie berlchlet wird, noch
mii Erfolg verwendet worden, sodatz sich nunmehr die
sranzöstsche Reaierung orranlaßi gesehen hat, den Erfinder-
Komponisten Bloch durch Verleihung de» Kreuze« der
Ehrenlegion nachträglich auszuzeichnen.

— Telefonische Verständigung von Charle
ville bi- Jeru 'ale« . Einen glänzenden Bewrt« ihrer
LeislungrsShtzlrrtt ha! di« deuifch; Trlrsont-ckni'r während
des Krieger gegeben. Ts fanden zw.schra Cha-leviU; und
Jerusalem häufige Tei-soagespräche de» yrupiq lani rs
statt. Dank der technischen Einrichtungen war auf dies;
groß; Strecke gute Verständigung möglich; er wurde näm¬
lich ein desonoerer Fernsprechirrstärker verwendet, der
während des Kriege» nur für miiitärifche Zwecke benutzt
wurde. Jetzt sollen diese Apparate dem privaten Fern-
sprechorrkrh? aus dir Beine helfen.

— Etkiärrms . Stadtfrafck : .Sie . Herr Förster,
für war sind denn die Ringe an ihren Kieftra da — ?.'
- FSrstrr! a hm, daß man unterscheid-"» kann- ,
frhrn Sic : Oderkieser, Umerktrser— a hm!'

(Der Deutsche Jäger )

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 2 September ISIS

KrtegSveelnste.
Dt« witrtt. Verlnftliftr Rr. 778 verzeichne«:

Sackmann. Johann, Utffz.. 7 7.88, Erzgrube, bisher vermitzt(B . L.
747) in Gefangenschaft.

Schmid. Hermann, 2.11.91, Laimbach. bisher vermißt(B L. 63/268),
gerichtlich für tot erklärt.

Motzer. Karl. 9.5.86, Entringen, b'sher vermißt(V.L. 38). gerichtlich
für tot erklärt.

Lutz. Gottlob. 23.7.97, Entringr», bisher vermißt(B L. 74») tn
Gefangenschaft.

Renz. Georg. Gesr., 13.383, Kbrjetttngen. bisher vermißt(BL
754) in Gefangenschaft.

Walz. Gottlob, 26.197, Dornstetien. bisher vermißt(B L 726. in
Gefangenschaft.

Kugele. Ulrich, 23 12 84, Altburg, bisher vermißt (B.L. 753), in
Gefangenschaft.

Kalmbach. Matthäus. 22.2.99, Egenhausen, bisher vermißt(B.L.
753), in Gefangenschaft.

Schinieder, Karl, 5 >6.99, Baiersbronn, bisher»ermißt(DL . 723)
in Gefangenschaft.

Fritz, Georg, 179.99, Grltnmettstetten, bisher vermißt (B L. 723-
in Gejangenschast.

Rtnderknecht, Jakob. 21.4.99. Oberjettlnge», bisher vermißt(B.L.
748) i» Gefangenschaft.

Schraq, Karl, 13.10.71, Hirsau, bish. vermißt(B L. 758). in Gesgsch-
Egeler, Wilhelm, 24S.9L Nebringen, bisher vermitzt(B L. 752) ln

Gefangenschaft.
Seeger, Friedrich, 151.SS, Altensteig-Dors, bisher vermißt(B.L 419/

504). gerichtlich für tot erklärt.
Maulbetsch. Friedrich, Ulfs«., 28.11.95. Altensteig-Dors, bisher ver¬

mißt (B.L. 749-, in Gefangenschaft.
Mayer, Joseph, Utffz.. 216.89; Bollmaringen, bisher vermißt (BL.

257), gerichtlich für tot erklärt.
Dingler, Karl, 22.4.94. Lal« , bisher vermißt(B.L. 257), gefalle».
Walz Friedrich, 19.6.97. Oberschwandorf, bisher vermißt(B L 741,

in Gefangenschaft.
Roth. Gottlob. Gesr., 28.18.96, Ebhau'en, bisher »ermißt(B.L.

741), tn Gefangenschaft.
Lehre, Christian, Bzwachtm., 31.10.87, Oberjetttngen, bisher vermißt

(B.L 742), in Gefangenschaft.
Motteler, Johanne», Gesr., 11.689, Gärlringen, infolge Krankheit

gestorben.
Schmid. Heinrich, 3.10.96, Mötzingen, infolge Verwundung gestorben.
Klein, Eugen, (nicht Joseph), 9.7.99, Alttngen, schwer verwundet

(B.L. 769).
Feigenbaum, Ernst, 10.4.94, Lotzburg, infolge Krankheit gestorben.

* Aufruf vou ReichSbaukuoteu. Wr machen
nochmals darauf ausniet kssm, daß dir Rrichsbanknolen zu
50 Mark vom 20. Oktober 1918 zum Einzug aufgerufen
fipd. Sie verlieren mit dem 10 September ihre Gültig¬
keit al» gesetzliches Zahlungsmittel.

* Bekämpfung der Wohuuug- uot. Eine mit
Wirkung vom 1. Sepiembrr gültig« Verfügung des Mini¬
sterium» de» Inner» über die Bedämpfung der Wohnungs¬
not bestimmt, daß in Gemrinden mit Wohnungsmangel
(d. h. Gemeinden, für dir ein Gemeinde- oder Bezirk«-
mieteinigungsamt errichtet ist und Gemeinden von über 2000
Einwohnern sowie ok-n Oberamtrftädtrn) Pcioargebäuse
oder Teile von solchen ohne Genehmigung der Gemeinde¬
behörde nicht abgebrochen werden dürfen, daß Wohnräume
ohne Genehmigung nicht in Geschäftsräume umzewandett
werden dürfen, und daß Zeitungsanzeigen, tn denen Wohn¬
räume gesucht oder angeboten werden, den vom Gemeinde¬
rat «»geordneten Beschränkungen unterliegen. Der Ausent-
hatt von Personen, die tn Sasthöfen. Penstan u. bergt.
Wohnung nehmen, darf ohne Erlaubnis der Gemeinde,
vehörde die Dauer von 2 Wochen nicht übersteigen.. Der
Gkmeinderat kann dies« Frist !m Bedarfsfall bis aus 3
Tage heradsetzen. Keine Haushaltung darf W-Hnraum
über den nötigen Bedarf hinaus beanspruchen. Der Bedarf
wkd von der Gemeindebehörde festgesetzt. Dabei ist davon
auszugehen. daß neben den erforderlichen Schlasräumen,
den zu Berufszwrcken oder zur Aufbewahrung von Fahrnis
unentbehrlichen Räumen und den notwendigen Nrbenräumen
mindestens«in Wohnraum zur Verfügung stehen muß.
Personen ohne selbständige Hau,Haltung dürfen regelmäßig
n cht über 2 Räume beanspruchen. Ir nach ihren Verhält-
nisten und dem Grad des Wohnungsmangels kann ihnen
auch die Beschränkung aus einen  Baum zugemutet werden.

Erhöh««, der Gebühre» für Zeuge» ««d
Sachverständige. Die Entschädigung eines Zeugen oder
Sachverständigen für den durch Abwesenheit vom Aufent¬
haltsort verursachte» Aufwand kann nach einer Verordnung
der Reich,regierung in der Zell vom l . Sept. 1919 bi,
spätestens 31. Dez. 1920 bis auf weiteres bi, zum Höchst-
"rtrag von 1L ^ für jeden Tag. an dem der Zeuge oder

8°8Empfehlet dm Gesellschafter. M8
Sachverständige abwesend ist, und dis zum Höchstbetrag
von 8 für jedes außerhalb genommen« Nachtquartier
bemessen werden.

* Bo » de« Oelfrüchte». Wie in sämtlichen Kriegs«
fahren wi r» auch Heuer die leidig« Brobachiung gemacht,
daß Pflanzer von Orlsrüchten es nicht erwarten können,
den Oeisamen zum Schlagen in di«Mühle zu bringen, und
zwar in nassem oder halbtrockenem Zustande. Vielfach
mag auch die Su cht vor Diebstählen zu dieser Urbrreilung
beitragen. Eine Orlscucht. die nicht ganz reis oder nicht
ganz r ocken ist, !äßt sich sehr schwerp essen und gibt went-
per. obendreing-lingweltigesO-l. Dahrr kommt es dann,
daß die E zeuger hiniecher dem verwüst« ungerechte Bor-
wü fe über gelinge Ausbeute und Beschaffenheit drs Orte«
machen Er sollte jedoch jede mann bekannt fein, daß die
Fmcht, heiße sie wie sie wolle, einen Gärungsprozeß
durchwachen muß und dadurch an Güte und Gehalt ge¬
winnt; denn durch die Gärung bildet sich noch Stärke.
Dies qilt auch von den Oelftüchien tr.sosern, ol« die Gärung
nochO l bildet und zudem«ins bessere Beschaffenheit her-
oorrusi. Bon einer künstlichen und zu ra'chm Trocknung
muß entschicden adgeraten werden, weil damt der Zweck
keineswegs erreicht wird. Die Pflanzer von Oelsrüchlrn
feleu derhalb in ihrem eigenen Interesse daraus hingrwiesrn.
die Orlsiüchle in xutem urd trockenem Zustand in dieOrl-
mühle zu bringen; nur kann können sie ihre Hoffnungen
auf Ausbeute und Qialiiät erfüllt sehen.

* Eivschrävkaugdrs EifeubahuverkehrS . Bom
LanLw rlsch. Hauptorrband wird uns geschriebent Infolge
der Kohlenno; hat eine Einschränkung de» PrrsoNenzuzoer-
kchrr zu erfolgen; b-stimmt in Aussicht genommen ist die
olrb.iidige Einstellung des Verkehr» an den Sonntagen u.
nötigenfalls auch an einem Werktag, wenn die schwache
KohienbeUks-'rung auch zu dieser letzteren Maßnahme nöti¬
gen sollte. Der Güterverkehr soll aufrecht erhalien werden,
auch sollen an den oerkehrssrrien Tagen dir sogen. Milch¬
züge fahren. Aus eine Einladung des Arbriisministerlums
fand eins Besprechung mi! Vertretern der Industrie, de«
Handels. d?s Gewerbes, der Gkwrrdschsstrnu. s. s. im
«rbkilsmimflerium statt, zu der auch der Landiv. Haupt-
verdarb e!»e Einladung erhallen Halle. Sein Vertreter,
SyiLIdu« Rmihardt, dezeichreie es Im Interesse der Land¬
wirtschaft für wünschknrwiri, daß als der orrkehrrfreie
Wochentag nichi der Samrtag, sondern rin Tag in derM lie
der Woch; gewählt werde. Die Landwirtschaft wü sche,
daß dir sonmäglichrn HoLifiersahrlen, die zu einer Land-
plage sich am gewachsen hüllen und von selbstsüchtigen und
gewinnsüchtigen Elementen, mißbraucht würden, überhaupt
aushören und daß der freie Markt möglichst bald zurück-
kehre. Die Besprechung ergab schließlich Übereinstimmung
darüber, daß nötigensau« außer an den Sonntagen auch
an den Samstagen der PersonenzuZveikch: eingestellt wird.

* Anrecht»»«, der Reute auf Loh« Jeder
sozial denkende Mensch veil itt dir Fordekuig. daß der er-
rverbrbeschrändle Kriegsbeschädigte nach seiner Leistung zu
entlohnen sei, ohne Rücksicht aus e ne etwaige Rente. Es
kann nur ganz vereinzelt Vorkommen, daß ein Kriegsbe¬
schädigter bei feiner Berr-srarbeit mehr Lohn oder Einkom¬
men herausschiägi. ais es seiner tatsächlichen Leistung ent¬
spricht. Noch viel seltener wird es sein, daß er deshalb
von seinem Nebenmann beneidet wird. Nun - gar au»
solchen, immerhin möglichen Einzrlfällen eine Stellung der
Gesvmtarbeltnehmer. sd:r Beamtenschaft gegen die Kriegs¬
beschädigten hklstrlle» zu wollen, geht keineswegs an Ruch
in diesem Falle würden die Organisationen der verschiedenen
Berufe oder Schichten eine Stellungnahme zu Ungunst««
der Kriegsbeschädigten weit von sich weisen. Selbst wenn
es Vorkommen sollte, daß ein Kriegsbeschädigter au» Ent-
lohnung und Rente zusammen ein höheres Einkommen er¬
zielt. als der gesunde Kollege es hat, so ist ihm das nicht
zu mißgönnen. Durch seinen körperlichen Schaden entstehen
im besondere Amlagin. In der Regel erleidet er eine
solche Einbuße an Lebensfreude und Gesellizkeit, daß ihm
ein Ausgleich dafür wohl zuzubilltgen ist. Jedenfalls haben
die Arbeiter- und Angestelltenoerbände noch niemals den
Standpunkt vertreten, daß die Rente aus den Lohn ange¬
rechnet werden soll, denn das würde ihren Grundsätzen
widerstreben. Ts ist daher im höchsten Grade bedauerlich,
daß ein würllembrrgischer Gemeinderai am Albtraus unter
dem 23. Iuii d». As. den Beschluß gefaßt hat, di« Mili¬
tärrente ohne Berstümmelungszulage in die Entlohnung der
bei der Stadl beschäftigten Kriegsbeschädigten einzurrchnen.
Eine Erörterung über den Beschluß diese« Gemeinderal«
der Siadt erübrigt sich, es wird aber Sache de» maßge-
benden Ministeriums sein, diesenG-meinderat aus die mora¬
lischen Pflichten gegenüber den Kriegsbeschädigten hinzu-
weisen. Jedenfalls ist in dieser Angelegenheit das letzte
Wort noch nicht gesprochen. (Richard Fabtg bei der Reichs-
wehlbesehisstrll« Württemberg.)

Nachmalige Verteilung vo» Giumachzuckrr.
Die Landesversorgungsstell« hat bestimmt daß im Monat
September nochmal» 1Pfund Einmachzucker aus den Kopf
der Bevölkerung im ganzen Lande«»»gegeben wird. An-
spruch aus Einmachzucker haben auch Einzelpersonen ohne
eigenen Haushalt, dagegen haben Dienstboten und Ange-
stellte, die in die HSu»liche Verpflegung der Dienflherrschasi
ausgenommen find, ein Recht aus Einmachzucker nur als
Glieder der Familie. Weiter kommen für die Zeit vom
l . Sepiember bi, 15 Oktober also für IV, Moiat« dies¬

mal 1000 Gramm Movalszucker zur Verteilung. Da die
monatliche Verbrauch»menge aber nur 650 Gr. (l Monat)
-s- 325 Gr. (V, Monat) — 975 Sr . beträgt, kommen die
zuv!el ausgtgebenen 25 Gramm nach dem IS. Oktober
wieder zum Abzug. Somit stehen in der ersten September-
Hälfte auf den Kops der Jamille3 Pfund Zucker zur Ber-
sügung. Die Landesorrsokguigsftelle ist bet dieser Maß
nähme von der ganz zutreffenden Erwägung au»gegangen.
daß es der Bevölkerung erwünscht ist. gerade jetzt über rin
größere« Zuckeqianium für Etnmachzweckr zu verfügen.

* Lohnzutagen t» de« Gägwerke». Der Arbeit¬
geberverband der württemdergischen und badischen Sägwrrks-
brtriebe gewährt oon heut« ad aus die seit 31. Juli be¬
stehenden Löhne einschließlich der oon heute ab sälligrn
Tariszulage noch folgende Sonderzulagenr 1. Lohnkiasse
50 Psg.. 2. Lohnklaflr 40 Psg.. 3. Lohndlaffr 35 Pjg .,
4 Lohnkiasse 30 Psg , Arbeiter unter 20 Jahren und Ar¬
beiterinnen je lO P 'g weniger. Außerdem bleibt die am
15 Oktober tarifmäßig fällige Zulage bestehen. Die Be-
triebe, die die für den 1. August beschlossene Zulage schon
gewährten, find berechtigt, st« aus die Zulage vom 1. Sep¬
tember auizurechnen.

* Die »e»e Wocheufärsarge . Durch das Gesetz
über . WochenHilfe und Wochen'ürsorge' . über da» wir
bereits tn Nr. 199 einige» milgetettt haben, erhallen zu-
nächst die versicherten Wöchnerinnen:
einen einmaligen Beitrag zu den Entbindung,kosten ln

Höhe von 50 Mk:
ein Wochengeld in Höh: de« Krankengeldes, jedoch winde-

stens 1.50 Mk. täglich, für 10 Wochen, von denen
mindestens sechs in die Zeit nach der Niederkunft fallen
müssen;

«ine Beihilfe bi» zum Betrag von 25 Mk. für yrbammen-
dienste und äkztl'chr Behandlung bet Schwanger-
jchastsbrschwerdeir

und ein St 'llgeld in Höhe de» halben Krankengelde«, jedoch
mindesten« 75 Psg täglich, für 12 Wochen.
Den verftcherungssreien Ehefrauen, Töchtern. Sites-

und Pflegetöchtern stehen die gleichen Leistungen zu. mit
der Beschränkung, daß hier da» Wochen- bzw. Stillgeld
mit 1,50 Mark bzw. 75 P !a. iägltch begrenzt ist.

Dir Tatsschk, daß die R. B. O. für einen erheblichen
Teil k?r Beoölkeiung— Grwerbelreibende, Landwirte, Be-
a-nte, Töchter, die im Hause der Eitern beschäftigt find,
usw. — die B«stchtlung»pflichi nicht omst-ht, machte er
noiwrndig. durch einen weiteren Passus Fürsorge für die
durch die Krankenversicherung nicht betroffenen mindrrbe-
milülien Wöchnerinnen zu treffen. Al« minderbemittelt
gilt eine verheiratete Wöchnerin, wenn ihre« Ehemannes
und ihr Gesamteinkommen 2500 Mk. nicht übersteigt. In
beiden Fällen wird sür jede« Kind unter 15 Jahren ein
Betrag von 250 Mk. hinzuzerechmt. Sie alle« halten die
gleiche Wochenhilse wie di« vrrstchrrungssreten Fami-len-
mitgl'eser der Versicherten.

A»S dem übrige« Württemberg.
r Frendeustadt , 1. Srpl. Hier erhält jede Familie

3 Raummeter und die Geschäfte erhalten bis zu 6 Raum¬
metern Brennholz ohneP .eirerhöhung. In Friedenszeiten
hat di« Siadt aus ihren Waldungen 500. Heuer bereits
4500 Raummeter Brennholz abgegeben.

r Gtnttgart , 1. Sept, In der Lirderhalle Hai die
Deutsche demokratische Partei gestern unter dem Vorsitz von
Baura! Hofacker eine Trauecseier für Friedrich Naumann
abgehalten, bet der Konrad Haußmann eia oerehrunzs-
volle» Lebembild de» Verstorbenen entwarf und an die
Witwe ein Beileidstelegramm abgesandt wurde.

r Stuttgart . Aus einer im Eirglehaus von der Deut-
schrn Frauenliga zur Helmholung der Kriegsgefangenen
orranstalieten Frauenoersammlung gab es Verzweiflung»,
aiubrliche. a!» Einzelheiten über da« Schicksal der Ge¬
fangenenb'kannt wurden. Eine Rednerin forderte zu einer
öffentlichen Frauendemonfiration aus dem Schloßplatz aus.
Einer anderen Rednerin und der Vorsitzenden gelang es
mit Mühe, di«Versammlung zum Verzicht auf dies«Demon¬
stration zu bewegen, weil eine solche Putschpolittk da»
Gegenteil de» beabsichtigten Zwecke» erreichen würde.

Bo « der Enz, 3t. Aug. Die Untersuchung der
Staaisanwaltschnft Karlsruhe gegen den Pforzheim« Ober-
bürgermeifier Habermehl wegen Unregelmäßigkeiten in der
Lebensmittelversorgung hat, wie die Blätter melden, außer
einer anonymen Anzeige bis jetzt kein belastende« Material
zutaze gefördert.

r Bi «- dorf OA Sulz, 3l . Aug. Am Freitag
nachmittag zog eln schwere, Gemüter mit orkanartigem
Simm über unsere Markung. Nach kurzer Zeit fiel der
Hagei in solcher Menge, daß man sich in eine Winter-
landschast versetzt glaubte. Der Schaden ist groß. Das
geschnittene Getreide liegt wie gedroschen am Voden; an
dem noch stehrndtn Getreide find dir Körner bl« zu 7l?/o
abgeschlagen. Auch an den Olistbäumen und Garte»,
gewächsen Hai das Unwetter bedeutenden Schaden an-
gerichret.

Hemdelr- «ud Marktberichte«
Leipzig, 1. Sept. Die Herbstmesse setzte gestern in den ersten

Morgenstunden bet prachtvollem Wetter mit einem autzerordentlichen
Verkehr in den Straßen und den MeffekaushSusern ein. Die Zahl
der Besucher dürfte annähernd diejenigen der beiden vorausgegangenen
Messen mit ihren 95000—100000 Einkäusern und Ausstellern er¬
reichen. Bis sttzi betrügt die Besucherzahl nach den Anmeldungen
rund 75000. Di« Leistungsfähigkeit der Industrie ist im übrigen
durch den immer noch herrschenden Rohstoffmangel und durch den
Kohlenmangel, weniger durch Arbeiter- und Lohvschwierigkeitenbe¬
einträchtigt. Den daraus erwachsenden Nachteilen wirken dlr zahl¬
reichen arbeitsparenden Maschinen, Werkzeuge und Einrichtungen
entgegen, vou denen die technische Messe lehrreiche Beispiele gibt.



Der Kohlenmangel behindert dagegen schwer di- sür unsere Ausfuhr
so wichtigen Industrie« der Keramik und des Glases. Es wird offen
zugegeben, daß diese Industrien die Messe nur beschickt haben, um
die Fühlung mit ihrer in- »nd ausländischen Kundschaft nicht zu
verlieren, daß ft« dagegen nur in beschränktem Matze im Stande
find, neue Aufträge aozunehmen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 1. Sept. Wie die Po '.itisch.Pariomkntarischm

Nachrichten hören, wird von berufener Srtte die politische
Lage in der Pfalz nach wie vor als sehr ernst dem teilt.
Wen» auch der letzte Putsch der Landauer Hochokirätkr
mißlungen sei. so dürfe damit doch die dort von Haas und
seinen Gesinnungsgenossen entfaltete Bewegung aus Mün¬
dung einer Republik keineswegs als abgetan gelten.

Grus. 1. Sept. Wie Haoas aus Straßdurg mitte lt,
macht de: französische Kommissar für Elsaß-Lothringen
folgendes brkaml: . Ditz Brrwaltung hat bisher den stellen,
losen Arbeite»« Arbeit und Lohn orrschsfi«, ohne Uni» ,
schied, ob es Deutsche oder Elsässer sind. Das kann aber
nicht dt» ins U-endliche sortgetzev, denn es ist nicht zanck
mäßig, das französische Staatsbudget mit Ausgaben
für Deutsche zu drlafleri und sie mit Arbeiten zu br-
IcarLn, die gerrchlerweise deu klsätzüchen Arbeitslosen vor-
behalten werden müsst». Insoigrdrsstn ist beschlösse wor¬
den, daß die deutschen Arbeit« , die dir -um 15. September
kcine AustrUmg in P -ioatdrstieben gesunden, oder nicht
selbst ihre Rückbeförderung beantragt haben, mit ihren

Familien aurgrwirsen werden. In beiden Fällen haben sie
jedoch das Recht, mit Rücksicht aus ihre bedürftige Lage,
ih r Möbil mitzunehmrn nach einem vorher zur Prüfung
vorzuirgenden Inventarverzeichnis.*

Ludwigshüfen, 1 S 'pt. Die Arbri! wurde hruie vor¬
mittag in fast allen B.'trtrden wird« ausgenommen. Boa
den 17 v;chasteien Post, und Bahnbeomten sind alle bis
auf einen aus der Halt entlassen worden. Dte Arbeiter¬
schaft fordert auch Nr Entlassung der letzten Verhafteten, au-
deuisalls sie sbrrmvls in den Streik etnlrttrn werde.

Paris , 2. Sept. Nach dkm. Neuen Courant" kursiert
in Paris das Gerücht, daß dir polnisch; Regt rung die
Bisttzung Ob-rschlest.ns zum 1. September plante.

Dresden, 1. Sept. Ebert  und Nos Ke  sind heute
vormittag oon Darrnstad! kommend. in Begleitung des
Gesandten Nadolry am hiesigen Haupibahktzos angedom-
Wkn, wo sie von dem Stellvertreter dfs'Mmisterprästde; len
und drn übrigen Ministern sowie den Spitzen der stsatüchen
und ftäSiiichru Behördrn empfangen wurden. Die Herren
bsgadsn sich vom Bah Hof nach der Karderkit« kzs« ne,
woselbst mtl!8 ische Dartrüg; uns eine Trupp«-besichtigrmg
stattsandeu. Wähte.id daraus der Rrlchswehnninistsr die
Käse-nrr;aplagen besichtigte, fand im Ministerialgebäude
eins offizielle Begrüßung Ebers durch die sächsisch?:: Rr-
gikrungsministrr statt.

Hamburgv. o H . 1. Sept. Der Stab der Gruppe
Ri-ein zur Ücdrrsührug deutichrr Kriegsgefangener teilt

Amtliche Bekanntmachung.
LautM Ileilung der Landesdarlosstlst-lle vom 30.8 19

ist der Erzrugerhöchf!p»tr sür Frühkartoffel « ab MonM»;
dm l . 9 !9 aus O Mark für de« Zentner ermäßat
worden. 1057

Nagold, 1. Seplnabrr 1919. Odrramt: Münz.

Kberarnt Ncrgoli ».
Aus die im Grwkrbeblatt Nr. 34 erschienene Bekannt

machunq der Zentralstll- sür Gewerbe und Hand«! vom
29. Juli 1919 bklr Fortbildungkkurs für Elssttomonteur
wird hiermit hingrwksm. 1058

" en 1. Sept. 1919. Münz

Die Reichsgetreidestelle hat dir Preise für Getreide au:
der E'nie 19!S wie selzt srstgrsttz!:

Rogzen, Gnfte, Hafer . . Mk. 20.75 für drm3 !r.
Wrtzrn . . 23 25 , . ,
Dinkel . 16 25 . . .

Zu diesen Preisen werden LieferungszuschiSzebezahlr
und zwar: 1059

bei Ablieferung vor dkm1. OKI. 1919 Mk 7 5Vf. d. Zu
. . . . 16 O-ii. 19!S Mk. 375f. d. Zkr
Nsgvld, I. Sepl. 19l9. Obewmt: Münz.

Süßstoff.
Der Süßstoff ist kingktcoffeu und tst in allen Bpo-

theken de, Bezirks, sowie in der Löwen drogerie Nagold
erhältlich. Aus eine Süßstoffmarkr entfällt rin Brüschen
zum Preise oon 50 Psg. l066

Nagold, 1. Sep>. 1919. Odrramt: Münz

Verlaufen
V«>uh' , roigetdr» 1556

Huhn.
Abzug-ven g-ge- B:!oh

ru^a Oerberftr . «iS

PstWttKMs
am llärhsteu Donners
tag , morgenS 8 Uhr aus
der Siad-pflege.Kanzlei i>
»s„ l» 1056

Musikverein
dkugolv.

Heute abend 8 Uhr
Probe  te « oem Chor»
Do»nkk»ia^ 8 Um Vorspiel:
Boktrag über <tr Klavier-
schule von Ha-m. 1064

Suche für fosoit «inen
jüngeren tüchtigen tOA

Müller
als alleinigen.

Vinzenz Wehle
Obertalheiw.

Lin christl. gesinntes

Mlhell
da, Kochen kann bei gutem
Lohn flüher oder später

8etiöndronn.

I»
M ^ kineiiöl

ffilKrlllvtt

055empfiehlt

Will . ViuiÄkf.

gesucht. 1060

Wer? zu erfragen in brr
Geschäftsstelle ds. Bl.

Schreiner¬
meister

für dt, Anfertigung mit Zugabe
de« Tannenhölzer alleretnsachster
Stchenschränk« >8» cm brett ohne
Schubkasten bezahle tch 3S0.—
und liefere unberechnet: tuSeu-
kmiler « (Elch), I- u-ukurulee«,
l^ I« „ ck Sdlcstlüg« dazu.

Nederuehmer werden»m An¬
gabe gebeten, wtevtcl diese
monatlich Nes-rn könnenu. wann
raschest, mir de» Lieferungen be¬
gonnen werben kann.

Angebote unter ..Ililsgei-
lostküit»" Ml an den« erlag der
Zeitung.

Wer Mt inseriert
kommt bei der

DdD Kundschaft in
Bergest?«Heft!

AM « Mcheu
mit Kvter Schalbildung «vd fchöser Hand
schrift t« hiefigrs besseres Ladengeschäft
auf 1 Oktober gesucht. Angebote unter
v 1004 a» deu Gesellschafter

Zum 1. « eot. wüd
sür ein j-mqes Gh-pam
nach RruUingeu(z-ver
Prrsouen) ein ehlltchrs,
tüchtige«

gesucht, da« schon in
gutem Haufe gedient
hat und gut« Zkugniste
su'weistn kann. Lohn
und Behandlung gut.

Angebotea r 1022
M.DreysrHL Söhne

Rentliage«

KsteÄreuL

«7 « « nur ksno Le^ sxinno

rosoo
1-OSS 2U rs

b l-ose 11 Alk.. 11!.ose 20 Alk«,
korto u. l.is1e 6̂ ?/L k«-.
Lredea äurck »lle Verkrurks-
»toUena. I.ottene-^rnvLk« s

ö. 8vk««leke>1,^
»srtitbtr . S.kootacUnvl̂canto S0kiü-

Moäedsrstvr kör llerdtzt/Mter 191S/2V.)
VorrStig de! K. « . Islser . SvMSIg. «äsolll.

mft, daß am 1. Sept. 3*/, Uhr früh ein Trvneport deut¬
scher Kriegs gessngener !n Stä :de oon 399 Msrm
dte Abnahmestation Köln-Neutz in Richtung aus da»
Durchgangslager Meschede durchfahren habe. Darunter
befinden sich 23 L!nk,rheinländer. die nach dem Durch¬
gangslager Delbrück überführt worden sind. Der Transport
kommt aus dem englisch.-» Lager Etaplss bei Dünkirchen,
das mit 5000 Mann belkgt ist.

Köln. 2. Sept Die ersten deutschn Kriegsgesangene-i
sind gestern stütz in S 'ä-Kr von etwa 1000 Mann ln
Köln—Deutz ringet!offen.

Paris , 2. Sept. PM Journal berichtet: Laut Be¬
schluß dks obersten Rates hat der Heimrrausport der
deutsche« Kriegsgefangene« am 20 . September
zu beginnen. Es gehen alle Woche 6 Transporte nach
Deutschland ab Bk SO. Dezember stkl der Transport
adZkschlosstn stin. vorbehaltlich oer Erledigung brs F -ie-
Lenkvemares in der Kammer.

Genf, 2. Sept. Die Zritung , Feuil!e" veröffentlicht
einen Geheimvsrtrag  zwischen England und der
bolschswistenseindlichenruifischm Regierung Lianosow».

Gens, 2. Sept. D:e deinischen KohlenliefetUNZen nach
Frankreich sind wegen Streitigkeit?:- über den Frachtpreis
zum größten Teils edrgeftrllt worden.
MutmaH?. Wetter am Mittwoch und Donuersta«.
Meist bewölkt, zeitweilig aufheiternd, mäßig kühl und etwas regnerisch.

Für dl« Srhrtftlettun» verantwortltch Bruno Mtlhelm Wolter , Naaolb.
LruS u. verlas der » , W. Zalserschen Buchbruckerrll« arl Zaiseri ÄL,,lb

eiiiKtzti'oiktzn! i
Is!lkll »8  tzoäeilvl ff.I-It.K

M ... ..
Is kvävMStM.««!»!I.ff!d.ffU-ÜMH.SK

I » kst»88ll»veI«i»1» «;lL I r̂rr Ire«
in Kilo - l)<»8Ski

in Kurant, reinem l-einöl ubAeriede», sowie
I » . lL« LtLi »Ä. l-oli

u. lioppskgökoojitön LtGL» « LLi ' i,j8-
selii iranr. Isi 'peniinu. lei 'p.-ki's.

972 «mptietilt zelle« (jnuntnm

K. Ungei -si -, Nsgolrl.

Waiddorf , 1. Skpt. 1919

Für dis oiklen Bnveise hrrztichrr Liede und

OOOOOOOOOOOOO
Vergessen Sie nicht

daß Sie alle  oon anderer Seitem Zeitungen, Prospsktsn.
Katalogenu?.-v. angezrigtkn ASchrr, Pilder , sämtliche
cLe- rmittel und MustKakie« rasch geUesert erhalten von

G. W. Zaifer,
-ich-. ll» ß. Wtlßkaiir«. »»t ttzrritl»,reaha»»l»»z. Nagold.

OOOOOOOOOOOOO

Teilnahme bei dem schweren Verluste unsere» kle¬
ben Vaters, Gmß- r>n) Schwiegervaters

Joh. Chr. Werkle
HLvstzennravta. D.

für dis zahürichs Begie-:ung Zu Lrtzieu
Ruhestätten, brsond-rs auch seiner KamkmSe.",
ferner für die ehkendrn Nachrufe der Herren Oor:°
amtsbaumrtster Kövelr Altensteig und Obmann
Fischer Edhaustn sagen innigen Dank. 1061

Die Mlernden HivterSiieSevev.

Zwei tüchtige

Möbelschreiner
können sofort eintreten bei

Hermann Klein,

1063

Alterrfteig.mech. Möbelfchxeinerei

Bieh -Berkaus.
3ch habe MiitNvch früh eise«grstzen Tkaasport

erstkiMeLdeMilcr
AA -Mhe

»nd

KMWW
in meiner Stsllvvg. Gasthausz. .Hirsch- mEss¬
ringen zm Verkaufe steheu und lade Liebhaber
W ein.

Max Levi, RutzviehhSndler.
Liefere frsnko Station Nagold oder

andere Stationen
Roggen- oder Weizen-Preß»

AM " Stroh
bei Waggonladung von ea. 160 Ztr. zu
Mk. 9 VV der Ztr. per sofort oder fpäter
bei fofortiger Zufage. 667
A. Lilie, Mtuburgi.R.,siimbOOMt

r «t. »7.
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